
DAS WETTER

In dden BBergen: Bis zum Abend  abklingende Re-
genfälle, oberhalb etwa 1300 bis 1500 Metern
Höhe Schneefälle. Hier bis zu 2 Grad. Alpenvor-
land: Direkt an den Alpen anfangs noch regne-
risch, sonst allmählich Wolkenlücken. Höchst-
temperaturen um 10 Grad. Donaugebiet: Im Ta-
gesverlauf mal Sonne und Wolken im Wechsel,
mal stark bewölkt oder bedeckt. Bis zu 12 Grad.
Oberfranken, OOberpfalz uund BBayerischer WWald:
Nach Frühnebelauflösung Mix aus Sonne und
dichten Wolken. 2 bis 12 Grad. Unter- uund MMit-
telfranken: Nach Frühnebel ein Wechsel von Son-
ne und Wolken. 9 bis 14 Grad.

Wechselnd bewölkt, im Ta-
gesverlauf örtlich zum Teil kräftige
Schauer oder Gewitter. Auf Sardinien
und Sizilien freundlich. 16 bis 25 Grad.

Italien:

Mix aus Sonne und Wolken,
kaum noch Schauer. Durch den Nord-
föhn Erwärmung auf 14 bis 20 Grad,
in Richtung Kalterer See bis 23 Grad.

Südtirol:

Zeitweise dichte Wol-
kenfelder, gebietsweise noch Schau-
er, später zunehmend freundlicher.
Höchsttemperaturen 4 bis 14 Grad.

Österreich:
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Die Regenaktivität nimmt auch
an den Alpen ab
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Das Wetter gestern Mittag:

Zurzeit sind nur wenige Beschwerden
auf das Wetter zurückzuführen. Der Organismus
wird entlastet, viele sind gut gelaunt und ausge-
glichen. Dadurch steigen Leistungs- und Konzen-
trationsfähigkeit. Auch der Einfluss auf Herz und
Kreislauf ist positiv. 

Biowetter:

Nordbayern

Mittelbayern

Südbayern

Trotz zurückgehender Regen- und
Schneefälle herrschen schlechte Tourenbedin-
gungen. Die Berge hängen teilweise im Nebel. In
1500 Metern Höhe werden 1 bis 2 Grad erreicht.

Wanderwetter:

interview: katharina schmid

Ingolstadt – Bayerische Standesbeamte
und syrisches Familienrecht? Haben im All-
tag mehr miteinander zu tun, als auf den
ersten Blick anzunehmen ist. Vor allem seit
viele Flüchtlinge aus muslimisch gepräg-
ten Ländern nach Bayern gekommen sind.
Auf der Tagung ihres Fachverbands in In-
golstadt setzen sich derzeit bayerische Stan-
desbeamte mit diesem und ähnlichen The-
men auseinander. Dagmar Heckel, die Leite-
rin des Standesamts Nürnberg und zweite
Vorsitzende des Fachverbandes der bayeri-
schen Standesbeamtinnen und Standesbe-
amten, über exotische Vornamen, muslimi-
sche Trauungen und ihre eigene Hochzeit.

SZ: Frau Heckel, wie viele Paare haben Sie
in Ihrem Leben schon getraut?
Dagmar Heckel: Oh, ich habe sie leider nie
gezählt. Letzte Woche war ich zwei Tage im
Dienst, da waren es fünf Paare. Ich denke,
fünf bis acht Paare pro Woche ist ein guter
Schnitt. Standesbeamtin bin ich seit 1991.

Wer an einen Standesbeamten denkt, hat
ein typisches Bild vor Augen: ein Paar bei
der Hochzeit, schöne Worte, Tränen der
Rührung. Dabei gehören weit mehr Aufga-
ben zu ihrem Alltag.
Stimmt. Wir beurkunden insgesamt vier Er-
eignisse. Das bekannteste natürlich die Ehe-
schließung oder bei gleichgeschlechtlichen
Paaren die eingetragene Lebenspartner-
schaft. Dazu kommen die Register für Ge-
burten und für Sterbefälle.

Sie entscheiden auch, ob sich ein Vorname
für ein Kind eignet oder nicht. Was ma-
chen Sie, wenn die Vorstellungen der El-
tern nicht zum deutschen Namensrecht
passen?
Die Vornamenswahl obliegt in erster Linie
den Eltern. Die sollten natürlich ihre Ent-
scheidung am Kindeswohl ausrichten. Wir
prüfen nur dann, wenn uns das, was die El-
tern sich wünschen, sehr skurril erscheint.
Teilweise können die Eltern auch erklären,
wo der Name herkommt, zum Beispiel aus
ausländischen Sagen. Dann können wir das
akzeptieren, auch weil die Rechtsprechung
immer liberaler wurde. Vor einigen Jahren
durften wir einem Kind noch keinen Zwit-
ternamen wie Alex oder Kai, der für Mäd-
chen und Jungen möglich ist, als Einzelna-
men geben. Das geht inzwischen.

Der exotischste Name, den Sie je eingetra-
gen haben?
In Nürnberg gab es mal einen langen
Rechtsstreit, weil Eltern ihr Kind „Sonne“
nennen wollten. Allerdings war das nur ei-
ner von drei Vornamen. Da waren wir sehr
skeptisch, denn im Fränkischen gibt es ja
das Schimpfwort „Bleede Sunna“. Die El-
tern haben aber vom Gericht recht bekom-
men, der Name wurde eingetragen.

Mit den vielen Flüchtlingen in Bayern ha-
ben sich auch für Standesbeamte neue
Herausforderungen ergeben.
Zumindest bei den Standesämtern, die Ge-
burtskliniken in ihrem Bezirk haben, neh-
men die Fälle von Flüchtlingen sehr viel
Zeit in Anspruch, weil diese wesentlich
komplexer sind. Das neugeborene Kind
soll natürlich einerseits zeitnah eine Ge-
burtsurkunde bekommen, andererseits
sollen ins Geburtsbuch die richtigen Da-
ten eingetragen werden.

Und wenn die nicht sicher nachgewiesen
werden können?
Dann verwenden wir die gleichen Persona-
lien, die das Bamf oder die Ausländerbe-
hörde auch verwendet hat. Das ist oft

schwierig bei Flüchtlingen aus zum Bei-
spiel Afrika, die keinerlei Personaldoku-
mente haben, keinen Pass, keinen alten
Personalausweis, keinen Führerschein
aus der Heimat. Da müssen wir dann den
Zusatz „Identität nicht nachgewiesen“ ein-
tragen. Aber das ist natürlich für die Fami-
lien nicht schön, wenn sie damit nur eine
eingeschränkte und keine vollwertige Be-
urkundung bekommen.

Sie beschäftigen sich auf der Tagung auch
mit dem Familienrecht muslimischer Län-
der. Warum?
Diejenigen, die keinen Flüchtlingsstatus
erhalten, werden von uns nach ihrem Hei-
matrecht behandelt. Das heißt, eine syri-
sche Familie, die legal hier lebt, aber eben

nicht im Sinne der Genfer Flüchtlingskon-
vention anerkannt wurde, führt zum Bei-
spiel ihre Namen nach syrischem Recht.
Kinder bekommen also kraft Gesetzes den
Familiennamen des Vaters oder die Frau
behält nach der Eheschließung ihren Fami-
liennamen bei, da das syrische Recht ei-
nen gemeinsamen Ehenamen nicht kennt.
Andere Staaten kennen schon das System
von Vor- und Familiennamen nicht, dort
werden beispielsweise Eigennamen oder
Namensketten geführt. Ausländisches Fa-
milienrecht ist für die Standesbeamten
deshalb mittlerweile von immenser Bedeu-
tung, auch was spätere Eheschließungen
angeht.

Kommt es denn vor, dass Sie Paare trau-
en, die kein Deutsch sprechen?
Das kommt häufiger vor. Teilweise führen
wir Trauungen sogar mit zwei Dolmet-
schern für verschiedene Sprachen durch.
Es kann ein beruflicher Dolmetscher zum
Einsatz kommen und es gibt die Möglich-
keit, einen Freund oder Bekannten des
Paares zuzulassen, der beide Sprachen
sehr gut spricht. Bei manchen Sprachen
ist es aber gar nicht so einfach, jemanden
zu finden, denn der Übersetzer darf mit
dem Paar nicht verwandt oder verschwä-
gert sein.

Und was ist mit kulturellen Unterschie-
den, fällt auch bei einem muslimischen
Paar der Satz „Sie dürfen die Braut jetzt
küssen“?
Also, den lass ich bei muslimischen Paa-
ren normalerweise weg. Wobei: Das musli-
mische Paar gibt es nicht. Es gibt Paare,
die so streng gläubig sind, dass der Mann
der Standesbeamtin nicht die Hand gibt,
die sich kaum anschauen, die Frau ziem-
lich stark verschleiert zu uns kommt. Es
gibt aber auch muslimische Paare, die
ganz normal und weltlich heiraten. Aber
ich überlasse es im Allgemeinen allen
Brautpaaren selbst, ob sie diesen Kuss vor
versammelter Mannschaft möchten.

Dann sprechen Sie das davor ab?
Manchmal spricht man es ab, aber man
sieht ja auch im Laufe der Trauung, ob das
Paar sich während der Rede mal ein Bussi
gibt oder nicht. Da lernt man die Leute ja
ein bisschen kennen.

Und sie selbst – verheiratet?
Seit über 30 Jahren, ja.

Wie war’s, die Rolle zu tauschen?
Das war kein Rollentausch. Ich war noch
keine Standesbeamtin, habe aber bei mei-
nem späteren Chef geheiratet, was ich da-
mals noch nicht wusste. Es war dann ganz
lustig, als ich meine erste Trauung ma-
chen sollte. Ich war natürlich furchtbar
aufgeregt. Da hat mich mein Chef beiseite
genommen und gesagt: „Frau Heckel, Sie
haben doch bei mir geheiratet. Was hab
ich denn bei der Trauung gesagt?“ Und
ich: „Oh, hm“. „Sehen Sie“, sagte er, „das
wissen die Paare hinterher nicht mehr.
Kein Grund sich aufzuregen.“

München/Athen – Bayerns Finanzminis-
ter Markus Söder (CSU) hat der griechi-
schen Regierung Hilfe angeboten, um die
Verwaltung des verschuldeten Staates effi-
zienter zu machen. Bei einem Besuch am
Montag in Athen lud Söder griechische
Steuer- und Vermessungsbeamte zum In-
formationsaustausch nach Bayern ein. Der
Aufbau einer effektiven Steuerverwaltung
und eines funktionstüchtigen Grundstück-
katasters zähle zu den vorrangigen Aufga-
ben, sagte Söder. Auf Interesse seines grie-
chischen Amtskollegen Euklid Tsakalotos
sei vor allem die Zusammenarbeit mit dem
Internationalen Steuerzentrum in Mün-
chen gestoßen. Sie soll helfen, Doppelbe-
steuerungen zu vermeiden, Schlupflöcher
zu schließen und Bürokratie abzubauen.

Das Angebot diene auch dazu, bayeri-
schen Unternehmern zu helfen und ihnen
Investitionen in Griechenland zu erleich-
tern. „Wir wollen das Pflänzchen wachsen
sehen“, sagte Söder. Passend zu diesem
Sprachbild übernimmt er die Schirmherr-
schaft über die Sanierung des Athener Nati-
onalgartens, an der die bayerische Schlös-
ser- und Seenverwaltung seit drei Jahren
beteiligt ist. Bayern und Griechenland sei-
en ja traditionell eng miteinander verbun-
den, sagte Söder. Er selbst zeigte sich in
den vergangenen Monaten allerdings als ei-
ner der größten Kritiker der Finanzpolitik
Griechenlands und hat bereits mehrmals
dessen Austritt aus der EU gefordert.

Davon nahm Söder am Montag wieder
Abstand. Mit Blick auf den Brexit, auf die
Bemühungen Griechenlands und die Ge-
samtsituation in Europa stehe ein Grexit
derzeit „nicht auf der Tagesordnung“. Zusa-
gen reichten aber nicht aus, die Reformen
müssten nun auch energisch umgesetzt
werden, sagte Bayerns Finanzminister.
Das fast einstündige Gespräch mit seinem
Kollegen Tsakalotos sei „von gegenseitiger
Vernunft geprägt“ gewesen. Einen Schul-
denschnitt für Griechenland lehnt Söder
weiter ab. „Der griechische Weg wird ein
Marathon sein“, sagte er: „Und wir befin-
den uns nicht kurz vor dem Ziel, sondern
kurz nach dem Start.“  wiw

Vor ihrer ersten Trauung
war Dagmar Heckel

sehr aufgeregt

Akropolis adieu. Markus Söder, neuer-
dings Griechenland-Aufbauhelfer, beim
Besuch in Athen. FOTO: KOCH/FINANZMINISTERIUM

München – Dass Bayerns Behörden bei
der Abschiebung abgelehnter Asylbewer-
ber „keine Rücksicht auf das Wohl von
Kleinkindern nehmen“, muss aus Sicht des
im Landkreis Rosenheim lebenden Kin-
der- und Jugendarztes Thomas Nowotny
Konsequenzen haben. Nowotny hat gegen
den Leiter der Zentralen Ausländerbehör-
de Oberbayern sowie gegen dessen Mitar-
beiter eine Dienstaufsichtsbeschwerde ein-
gereicht. Diese hätten im Fall der albani-
schen Flüchtlingsfamilie B. nicht nur „den
Grundsatz der Verhältnismäßigkeit grob
missachtet“, sondern auch die Gesundheit
eines knapp zwei Jahre alten Mädchens
„massiv geschädigt“.

Nowotny ist Mitglied der Bayerischen
Ärzteinitiative für Flüchtlingsrechte. Am
Montag sagte er: „Wie hier seitens der Be-
hörde vorgegangen wurde, das haben wir
bisher noch nicht erlebt.“ Am 21. März sei
erstmals versucht worden, die fünfköpfige

Familie abzuschieben. Der dazu nötige Po-
lizeieinsatz in der Aufnahme- und Rück-
führungseinrichtung Manching fiel nach
Nowotnys Schilderung äußerst robust aus:
„Dem Vater wurden Hand- und Fußfesseln
angelegt“, berichtete er. Als die Mutter dar-
aufhin mit ihrem Anwalt telefonieren woll-
te, wurde sie offenbar ebenfalls zu Boden
gebracht. Nachdem sodann ihr 14 Jahre al-
ter Sohn gefragt habe, was mit seiner Mut-
ter geschehe, seien ihm ebenfalls Hand-
und Fußfesseln angelegt worden. „All dies
geschah vor den Augen des noch nicht zwei-
jährigen Kindes“, sagte Nowotny.

Der Abschiebeversuch fand im Münch-
ner Flughafen sein Ende, als die Mutter ei-
nen psychischen Zusammenbruch erlitt.
Sie befürchtete offenbar, ihr Mann werde
in Albanien der Blutrache zum Opfer fal-
len. Die Frau musste daraufhin in der
Psychiatrie behandelt werden. Dies ist
nach wie vor der Fall. „Ihre Tochter reagier-

te auf dieses Erlebnis mit Nahrungsverwei-
gerung und selbstverletzendem Verhal-
ten“, sagte Nowotny. Die konsultierte Kin-
der- und Jugendpsychiaterin habe für das
Mädchen eine stationäre Behandlung im
Kinderzentrum München veranlasst. „Sie
sah das Kind ohne Therapie als vital gefähr-
det an“, sagte Nowotny. Da das Mädchen je-
doch überdies an einer ansteckenden Er-
krankung litt, wurde es zum Vater in die
Manchinger Einrichtung gebracht. Die bei-
den älteren Geschwister wurden indes von
einem Kinderheim in Obhut genommen.

Am 12. April veranlasste die Zentrale
Ausländerbehörde erneut eine Abschie-
bung – ohne die Mutter. „Das vom Vater
vorgelegte Attest wurde von den Polizisten
ignoriert, erst ein Flughafenarzt in Frank-
furt am Main stoppte die Abschiebung“,
sagte Nowotny. Am Folgetag wurde das
knapp zweijährige Mädchen von der Poli-
zei zu einer ärztlichen Untersuchung abge-

holt, ohne dass der Vater dabei sein durfte.
Daraufhin kam es zunächst zu seinen Ge-
schwistern ins Heim, dann zu einer Pflege-
familie. Erst massive ärztliche Interventi-
on beendete die Odyssee des Kindes. Mitt-
lerweile wurde es mit dem Vater im Kinder-
zentrum München aufgenommen.

Der Bayerische Flüchtlingsrat teilt No-
wotnys Empörung. Was der Familie B. an-
getan worden sei, komme einem „Tabu-
bruch“ gleich. „Bislang befolgte das bayeri-
sche Innenministerium die Linie, Familien
nicht durch Abschiebungen zu trennen“,
hieß es. Leider, so betonte Nowotny, sei das
Schicksal der Familie B. kein Einzelfall. Die
Regierung von Oberbayern, bei der die
Dienstaufsichtsbeschwerde einging, er-
klärte indes, man achte sehr wohl auf die
Einhaltung von Recht und Gesetz. „Das gilt
auch für die medizinische Prüfung und Ver-
sorgung im Zusammenhang mit Abschie-
bungen.“  dietrich mittler

Coburg – Nach dem Tod eines Bar-Besu-
chers in Coburg steht fest: Der Mann ist
nicht wegen einer Streiterei, sondern an
den Folgen eines Herzinfarktes gestorben.
Das habe die Obduktion der Leiche des
36-Jährigen ergeben, teilten Polizei und
Staatsanwaltschaft am Montag mit. In der
Bar in der oberfränkischen Stadt hatten
sich am frühen Sonntagmorgen mehrere
Gästen gerauft. Als die Beamten eintrafen,
fanden sie den leicht verletzten 36-Jähri-
gen, der nicht mehr ansprechbar war. Er
starb wenig später. Die Rechtsmediziner
sehen den Angaben zufolge jedoch keinen
unmittelbaren Zusammenhang zwischen
dem Tod des jungen Mannes und der vor-
herigen Auseinandersetzung.

Bei einer sofort eingeleiteten Fahndung
am Sonntag waren im Stadtgebiet vier mut-
maßliche Tatverdächtige im Alter zwi-
schen 23 und 30 Jahren gefasst worden. Ge-
gen sie wird wegen Körperverletzung er-
mittelt.  dpa

Arzt klagt Ausländerbehörde an
Als eine fünfköpfige Familie nach Albanien abgeschoben werden sollte, sei ein kleines Kind schwer traumatisiert worden

IMPRESSUM

Von der Geburt
bis zum Tod

Standesbeamte machen viel mehr als nur Trauungen.
Und dank der Flüchtlinge nimmt die Abwechslung noch zu

München – 321 Menschen sind 2016 in
Bayern an den Folgen von Drogen ge-
storben. Das sind sieben mehr als im
Vorjahr und im Vergleich der Bundeslän-
der die meisten Menschen, wie aus
einem am Montag veröffentlichten
Bericht der Drogenbeauftragten der
Bundesregierung hervorgeht. Deutsch-
landweit stieg die Zahl der Drogentoten
um 107 auf 1333. Das entspricht einem
Anstieg von neun Prozent. Haupttodes-
ursache war eine Überdosis. Darüber
hinaus führten entweder Langzeitfol-
gen zum Tod oder Unfälle und Suizide
im Rausch. Unverändert ist Heroin die
Ursache der meisten Todesfälle. dpa

Bad Kissingen – Im Streit um Alkohol
am Arbeitsplatz haben zwei Prostituier-
te in Unterfranken um sich gebissen.
Sowohl ihre Chefin als auch ein Bordell-
besucher wurden in der Nacht zum
Montag Opfer der Beißattacken, wie die
Polizei mitteilte. Die 29 Jahre alte Ge-
schäftsführerin des Etablissements in
Bad Kissingen hatte die Zwillings-
schwestern auf deren mangelnde Ar-
beitsmoral angesprochen, weil sich die
44-Jährigen betranken. Die Chefin wur-
de daraufhin an den Haaren gezogen
und in den Arm gebissen. Als sich der
43 Jahre alte Gast einschaltete, biss das
Duo ihn mehrmals. Erst zwei Polizei-
streifen bekamen die Situation unter
Kontrolle, indem sie die Prostituierten
fesselten. Dabei erwischte die Faust
einer Frau einen Beamten am Kinn. Die
angetrunkenen Zwillinge wurden in
Gewahrsam genommen. dpa

Gundelfingen an der Donau – Miriam
Gruß, die ehemalige Generalsekretärin
der bayerischen FDP, hat bei der Bürger-
meisterwahl in Gundelfingen an der
Donau (Kreis Dillingen) die meisten
Stimmen erhalten. Mit einem Ergebnis
von 43,7 Prozent geht sie am 21. Mai als
Favoritin in die Stichwahl gegen ihren
Kontrahenten von der SPD, Jürgen
Hartshauser, der am Sonntag 37,7 Pro-
zent der Stimmen bekam. Aus dem
Rennen ist Mitbewerber Matthias
Grätsch von der CSU. Auf ihn entfielen
18,6 Prozent der Stimmen. Die ehemali-
ge Bundestagsabgeordnete Miriam
Gruß war von 2009 bis 2013 Generalse-
kretärin der FDP in Bayern. Zentrales
Wahlkampfthema in Gundelfingen sind
die Pläne für den Ausbau der B 16 zwi-
schen Günzburg und Dillingen. chro

Nürnberg – Nach mehreren Lkw-Auf-
fahrunfällen mit einem Schwerverlet-
zen auf der A 6 bei Roth in Mittelfran-
ken haben etwa 80 Schaulustige am
Montagmorgen die Arbeit der Rettungs-
kräfte stark behindert. Ein Polizeispre-
cher sprach von „katastrophalen Zustän-
den“. Die Gaffer hätten teils direkt im
Unfallbereich versucht, Foto- und Film-
aufnahmen von einem Getränkelaster
zu machen, dessen Ladung – vor allem
Getränkedosen – sich über die gesamte
Fahrbahn verteilt hatte. „Die Leute
standen in mehreren Reihen mit ihren
Kameras.“ Die Polizei musste den Be-
reich letztlich absperren, um die Schau-
lustigen zurückzudrängen. „Das hat
eine große Zahl Einsatzkräfte gebun-
den, die eigentlich dazu da sind, Leben
zu retten“, betonte der Sprecher. Weil
etliche Personen ihre Fahrzeuge verlas-
sen hatten, um Fotos zu machen, sei
auch die Bildung einer Rettungsgasse
so gut wie nicht möglich gewesen. „Die
Rettungsfahrzeuge sind zunächst über-
haupt nicht zum Unfallort durchgekom-
men“, erläuterte der Sprecher. dpa

Mann in Coburger Bar
starb an Herzinfarkt

Ja, ich will! Wer das Wort Standesamt hört, denkt zuallererst an Hochzeiten.
Doch die Beamten erledigen auch ganz andere Aufgaben. FOTO: PATRICK PLEUL/DPA

Seit 1991 arbeitet
Dagmar Heckel als
Standesbeamtin. Wie
viele Paare sie bereits
getraut hat, weiß sie
nicht. Die Nürnbergerin
diskutiert bei der Tagung
des Fachverbands über
neue Herausforderungen.
FOTO: PRIVAT
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OBJEKTLEITUNG MÜNCHEN UND REGION: Mario Lauer;
LESERMARKT MÜNCHEN UND REGION: Robin Routledge;
VERANTWORTLICH FÜR DEN INHALT DER ANZEIGEN:

Jürgen Maukner; alle Anschrift wie Redaktion.

ZENTRALE ANZEIGENABTEILUNG MÜNCHEN: Telefon
(089) 2183-1030; Fax -795; ZENTRALE ANZEIGENABTEILUNG

REGION: Telefon (089) 2183-646; Fax -253.
Gültig ist die Anzeigenpreisliste Nr. 80 vom 1. Oktober 2016.

ABO-SERVICE:
Telefon 089/2183-8080, Internet: www.sz.de/abo

Bayern und Wirtschaft
Telefon: 089/21 83-437, Fax -83 81
bayernredaktion@sueddeutsche.de
wirtschaft-region@sueddeutsche.de

� www.sz.de/bayern
� www.twitter.com/SZ_Bayern

Mehr Drogentote in Bayern

Prostituierte beißen um sich

43,7 Prozent für Miriam Gruß

Gaffer behindern Retter

BAYERN IN KÜRZE Söder bietet
Nachhilfe an

Griechenland soll Unterstützung
in Finanzfragen bekommen
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